PMS

Das prämenstruelle Syndrom ist eine Kombination von psychischen und körperlichen Beschwerden, die bei einigen Frauen in der zweiten Zyklushälfe vorkommen, also nach dem Eisprung und vor der Menstruation. Folgende Symptome werden beobachtet: depressive Verstimmung bis zur Hoffnungslosigkeit, Ängstlichkeit, Stimmungsschwankungen, Empfindlichkeit, Reizbarkeit, Interesselosigkeit, Konzentrationsprobleme, Energiemangel, Heisshungerattacken, Schlafstörungen, aber auch Schmerzen in den Brüsten, Gliederschmerzen, Gewichtszunahme, Blähungen und andere. Man geht davon aus, dass verschiedene Überträgersubstanzen und Hormone im Gehirn abnorm auf die Schwankungen der Geschlechtshormone im Menstruationszyklus reagieren. Genetische Faktoren werden vermutet sowie Zusammenhänge mit Übergewicht, Rauchen und Alkohol. Um die Diagnose zu stellen, gibt es keine Labortests, sondern nur die Erfassung der Symptome über mehrere Monate. Häufig kommen beim PMS Begleitkrankheiten wie Depressionen, Angststörungen, Schizophrenie oder Suchterkrankungen vor. 

Therapeutisch kann schon eine gute Information über den Zyklus die Symptome des PMS mildern. Wichtig ist genügend Schlaf, bei Übergewicht Gewicht abzunehmen, auf Kaffee, Alkohol und Nikotin zu verzichten und sich regelmässig sportlich zu betätigen. Medikamentös kann zusätzlich Kalzium empfohlen werden wie auch die Einnahme von Milch. Bei einigen Frauen nützt die Einnahme der Antibabypille, ein Antidepressivum, Magnesium oder ein Mönchspfefferpräparat.

